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Sonic XV
Hersteller: AJH
Web: www.ajhsynth.com
Bezug: Fachhandel
Preis: 365 Euro

Bewertung: 

A-138p/o
Hersteller: Doepfer
Web: www.doepfer.de
Bezug: Fachhandel
Preise: A-138p: 110 Euro; A-138o: 50 Euro

Bewertung: 

Modular-Kurztests� von Henning Schonvogel

Doepfer

A-138p/o  
Performance Mixer 
Ein Mischpult direkt im Eurorack-Rahmen? Die-
ter Döpfer möchte diesen Traum mit seiner Modul-
kombi A-138p/o wahr machen. Auf gerade mal 20 
Teileinheiten sollen die Schaltungen alle Funktio-
nen eines Kompaktmixers bereitstellen. Das System 
setzt sich aus der Eingangsstufe A-138p und dem 
Summenbaustein A-138o zusammen. Die Platinen 
beider Komponenten werden mithilfe eines vierpoli-
gen Kabels verbunden.

Das A-138p bietet vier Monokanäle. Sie verfügen 
über Miniklinken-Eingänge mit nachgeschalteten 
Gain-Sektionen. Rote LEDs warnen vor Übersteue-
rungen. Anschließend folgen Mute-, Pan- und Laut-
stärke-Bereiche in den Signalwegen. Equalizer und 
Solo-Funktionen sucht man vergeblich. Für Effekte 
gibt es einen Aux-Weg, Audiomaterial ist vor oder 
hinter den Lautstärke-Potis abgreifbar. Die Umstel-
lung erfolgt leider via Jumpern auf der Modulrück-
seite. Durch die Verknüpfung mehrerer A-138p kann 
die Spurenanzahl erhöht werden.

Die Stereosumme lässt sich am A-138o im Pegel 
justieren. Miniklinken-Buchsen für linken und rech-
ten Kanal geben Resultate aus. Ferner hat das Mas-
ter-Modul Aux-Send- und Aux-Return-Anschlüsse 
mit Lautstärke-Potis an Bord. Schade: Der Rückhol-
weg ist in mono gehalten, Hall-Prozessoren und 
dergleichen lassen sich also nicht vernünftig ins 
Geschehen einbinden. Der Sound des Systems ist 
sauber und klar, wirkt subjektiv allerdings nicht 
ganz so voluminös wie preislich ähnliche Minipulte 
von etwa Allen&Heath oder Mackie.

Fazit
Der A-138p/o Performance Mixer trägt seinen 
Namen zurecht. Wer Signale schnell und unkompli-
ziert zusammenfügen möchte, ist mit dem Neuen 
bestens bedient. Die Modulkombi ist übersichtlich 
designt und bringt alle wichtigen Funktionen mit. 
Der Klang liegt auf solidem Niveau. Ein weiteres 
Plus: Das System lässt sich jederzeit erweitern.

AJH

Sonic XV
Mit dem Sonic XV hat Allan J. Hall seine MiniMod-
Produktpalette um ein Dioden-Ladder-Filter erwei-
tert. Das Modul basiert auf Schaltungen der Vin-
tage-Synthesizer Musonics Sonic V und Moog Sonic 
Six. Ein simpler Klon ist die Baugruppe aber nicht, es 
gibt eine ganze Reihe interessanter Neuerungen zu 
entdecken.

Das Sonic XV nimmt 14 Teileinheiten im Eurorack-
Rahmen ein. Die Verarbeitung wirkt hochklassig. 
Dank geringer Tiefe (34 Millimeter) lässt sich die 
Baugruppe neben normalen Gehäusen auch in fla-
chen Skiffs montieren. Der Eingang des Moduls 
bringt einen Pegelregler mit. Nachfolgend steht ein 
Waveshaper im Signalweg. Roh- und Effekt-Mate-
rial können frei überblendet werden. Die Bear-
beitungsstärke ist ebenfalls justierbar. Ergänzend 
gibt es einen Schalter, mit dem man zwischen 
drei Betriebsarten wählen kann. Die Resultate des 
Waveshapers sind dementsprechend breit gefä-
chert. Signale lassen sich verzerren, ausdünnen und/
oder in ihrer Klangfarbe verändern. Per CV-Eingang 
sind diese Vorgänge durch zum Beispiel eine Hüll-
kurve oder einen LFO steuerbar. Die Filterschaltung 
zeigt sich ähnlich abwechslungsreich.

Während Sonic V und Sonic Six lediglich einen 
Tiefpass mit 24 dB-Flankensteilheit besaßen, bietet 
die Neuerscheinung zusätzlich Ausgänge für eine 6 
dB-Variante und einen breiten Bandpass. Der Grund-
sound des Sonic XV ist füllig und rund. Die Resonanz 

greift auf der ersten Hälfte ihres Regelweges nur 
sanft ins Geschehen ein, darüber spitzt sie Material 
zunehmend an. Extremeinstellungen führen zu spit-
zem Pfeifen, allerdings erst ab circa 2 kHz. Umlie-
gende Frequenzbereiche werden hierbei merklich 
abgesenkt. Im Vergleich zu Transistor-Ladder-Bau-
gruppen hält sich das Ganze aber noch in Gren-
zen. Eine wichtige Eigenart der Sonic-Schaltungen: 
Bei hohen Resonanzwerten öffnet der Cutoff-Reg-
ler das Filter erstmal ganz normal. Kurz vor Rechts-
anschlag beginnt das Bedienelement dann aber, 
hohe Frequenzen wieder zu beschneiden. Mit einem 
zweiten Waveshaper lässt sich der Klangcharak-
ter der Bearbeitungsstufe beeinflussen. Er sitzt im 
Feedback-Weg, ändert also das Resonanzverhal-
ten. Genauer wird der Punkt, ab dem die Selbstos-
zillation beginnt, durch diese Komponente auf bis 
zu 150 Hz herabgesetzt. Das Ergebnis ist ein zuneh-
mend aggressiver Sound. Da es auch hier Parameter 
für Mischung und Bearbeitungsgrad gibt, ist diese 
Funktion erstaunlich vielseitig nutzbar. Mit den 
richtigen Einstellungen kann das Pfeifen der Reso-
nanz etwa soweit abgeschwächt werden, dass der 
Klang des Sonic XV leicht in Richtung klassischer 
Roland-Boliden geht. Grenzfrequenz, Resonanz und 
der zugehörige Waveshaper haben allesamt Steu-
erspannungs-Wege dabei. Ferner ist ein Eingang für 
Tonhöhen-CVs vorhanden, mit dem sich das Filter 
bei Selbstoszillation über drei bis vier Oktaven tonal 
spielen lässt. Ein leichter Drift kann hierbei aller-
dings auftreten, da es, getreu den klassischen Schal-
tungen, keine Temperaturkompensation gibt.

Fazit
Das Sonic XV ist ein überaus facettenreiches Modul. 
Bereits die Eingangssektion bietet, dank Waves-
haper, weitreichende Möglichkeiten zur Klangfor-
mung. Die Ergebnisse bleiben stets musikalisch, 
selbst harte Verzerrungen werden nie unangenehm. 
Das Filter glänzt durch fetten, warmen Sound. Mit-
hilfe der Resonanzoptionen kann man den Charak-
ter von wohlwollend bis aggressiv-dreckig variieren. 
Ein Geniestreich, der schnell in vielen Eurorack-Sys-
temen Einzug halten dürfte.
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